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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts) 
(Fortſetzung.) 


Wie ein dunkles Gewölk, mit den Schrecken des Ungewit⸗ 
ters drohend, am Abendhimmel herauftollt, und in der ſchwar⸗ 
zen Finſterniß, die der zuckende Flammenblick nur bisweilen ver⸗ 
ſcheucht, die Nacht eher, als fie kommmen fell, anbricht ; ſo ent⸗ 
hüllte die Erinnerung vor ihm fein ganzes Geſchick, das wie eine 
ſchwatze Decke auf ſeinem Leben lag, und die ihn dichter um⸗ 
büllte, wenn er fie aufheben und eine beruhigende Ausſicht ge⸗ 
winnen wollte. Sein Herz hatte der Vaterfteude ſo laut ent⸗ 
gegengeſchlagen; in den glücklichſten Träumen, mit denen ſie ihn 
umgaukelte, hatte ſich ſeine, zum fröhlichen Aufſchwung beflü⸗ 
gelte Einbildungskraft erfhöpft; jedes ertragende Ungemach war 
vor der lieblichen Geſtaltung, die ſein Leben gewinnen ſollte, ſo⸗ 
gar aus ſeiner Erinnerung verſchwunden. Je näher die Erfül⸗ 
tung feines Begehrs ſich ihm zeigte, deſto ſicherer erweiterte ſich 
feine Bruſt für die Aufnahme eines neuen Glücks. Das fröh⸗ 
liche Kindesangeſicht follte jede Feſſel löſen, mit der die Sorge 
en Herz binden würde, fein Lächeln, gleich dem überwindenden 
Sonnenblick, die Kummerwolken, die ihn umringen möchten, 
Fderſtreuen, und wenn das Kind den Vaternamen lallen, ſeine 

tme um feinen Hals ſchlingen und dann mit den Händchen 

ſeinem Haar zauſend verweilen würde, o da dünkte es ihm, 

s müſſe ihm dann fein, als halte er eine Welt voll Seligkeit in 

einen Armen, mit der ſich alle Reichthümer des Himmels in 

fein Herz ergoffen hätten. Und nun lag die Säule, üder deren 
aupte er fein Glück befeſtigen wollte, zertrümmert. 

Auf und ab ging er im Gemach, und ſtand dann am Fen' 

er ſtill, hinauszuſchauen in das graue Licht, mit dem der trübe 
orgen heraufſtieg. Lange ſtarrte er zum Himmel, als wolle 
er ihn befragen über das Unglück, das unter ſeiner Decke für die 
Sterblichen gleich einem Gewebe aus den Fäden trauriger Ereig⸗ 
niſſe, und für das kurzſichtige Auge ſo unbegreiflich, ſich bildet. 
Wechſelnde Gefühle, die an den Wurzeln des Glaubens riſſen, 
und fie dann wieder befeftigten, ſtritten in feinem Innern, und 
tauſend Fragen, an die der grübelnde Geiſt die Antwort ſchul⸗ 
dig blieb, wälzten ſich durch ſeine Seele, ſo daß er immer tiefer 
derfann in den Rälhſeln, die in den dunklen Erſchemungen des 
Menſchenlebens ſichtbar werden. 

Bin ich nicht ein Thor, rief er endlich, das entwirren zu 

wollen, worüber die Ewigkeit den Aufſchluß ſich vorbehalten Hat? 

ürfen wir die ewige Regierung über die Geſetze und Ordnun⸗ 
gen, nach denen ſie waltet, beftagen? dürfen wir fie meiſtein 
Über die Gewebe, in denen ſich unfer Leben verfitzt? Haden wir 
ihr etwas zuvor gegeben, daß wir eine Wiedervorgeltung fordern 
ürften? Wie der Durſtende ſehnte ich mich nach der Freude, ein 

eſen, das ich ſchon liebte, noch eb? es meinem Auge gegenwaͤr⸗ 


tig war, an meine Bruſt zu drücken. Nun ſſt fie vereitelt. 
Gleich dem Kerzenlicht, das der Muthwille auslöſcht, blickte in 
meinem Sohne das Leben auf, und wie eine Form, die der Mei⸗ 
ſter im Augenblick der Vollendung zerbricht, weil er ſich anders 
beſonnen hat, verwandelte er ſich in eine Handvoll Staud, mit 
dem der Wind der Veränderlichkeit ſpielt, und ihn dann über 
die ſorgfältig gepflegten Blumen der Freude hinſtreut, damit ſie 
plötzlich verwelken. O daß es ſo iſt, das iſt ſchmerzlich! Aber 
iſt es umſonſt fo, da es auch anders fein könnte! Vielle icht ſteht 
es mit meinem Leben in einer ſehr ernſten Beziehung. Sich 
und den Seinigen ſoll der zuletzt angehören, dem ſein Amt, für 
eine große Menſchenzahl, Verbindlichkeiten auflegt. O ich würde 
vielleicht allzu ſorgfältig nachgegangen ſein dem Glück des 
Heerdes, um mich in ſeinen ſüßen Träumen zu verlieren, und 
hätte darüber die Leiſtungen, die ich meiner Pflicht ſchuldig bin, 
vergeſſen! War es nicht möglich, daß Rückſichten für den Kna⸗ 
ben mir den Mund geſchloſſen hätten, wo ich reden ſoll, daß die 
Vaterliebe mit einem bebenden Gefühl mir das Herz durchſchnei⸗ 
den konnte, wo ich unbefangen und mit feſtem Sinn handeln 
muß? Weiß ich denn, was mir aufbehalten iſte Soll etwa die⸗ 
ſer Schmerz mir den Kampf erleichtern, der mit den Schrecken 
des Todes mich umringen mill? Himmel! ich degreife Dich nicht, 
aber ich unterwerfe mich Deinem Willen. 

So ſuchte er ſich im ernſten Selbſtgeſpräch zu tröſten und 
die Ruhe und Beſonnenheit, die er für die Führung ſeines 
Amtes bedurfte, wider zu gewinnen. Denn der heutige Tag 
war von ihm ſchon lange mit einer gewiſſen Bangigkeit erwartet 
worden, weil die vielfältigen Gerüchte, die ihm vorangingen, in 
ſeiner Bruſt gewichtvolle Beſorgniſſe angeregt hatten. Der 
neue Fürſtenthumshauptmann, Johann Polak von Karmikov, 
wurde erwartet, und nach den vorangegangenen Meldungen ſah 
man heute ſeiner Ankunft mit Gewißheit entgegen. Durch feſt⸗ 
liche Anſtalten, um ſeinen Einzug durch glanzvolle Pracht zu 
verbertlichen, wollte man ihn der Stadt geneigt machen, und 
der Rath hatte beſchloſſen, ihn ſo, als zöge der König Albert 
ſelbſt ein, in tiefer Ergebenheit zu empfangen. Man verſprach 
ſich von ihm nicht viel Gutes, weil er die Sitten, Gewohnheiten 
und Rechte des Schleſierlandes nicht kannte, und die Willkühr, 
in der ſich bis jetzt ſeine Handlungsweiſe bewegt hatte, zu der 
Beſorzniß veranlaßte, er werde auch in Glogau nach ſeiner 
Gewohnheit verfahren, zumal da von ihm verlautete, er habe 
vom König unbeſchränkte Vollmacht erhalten, und dürfe ſogar 
über das Leben feiner Untergebenen verfügen. Dies Gerücht, 
das durch mancherlei Nachrichten beſtätigt zu werden ſchien, vers 
anlaßte Arnolden, ſich zu überreden, der König habe keine gute 
Meinung von der Stadt, er traue nicht dem Sinn der Bürger, 
und fei geneigt, fie tyranniſch beherrſchen zu laſſen · Er habe 
vielleicht die unglücklichen Rathsheren, deren Beſtrafung fo ſchreck⸗ 
lich war, für ſchuldig angeſehn, und in der Bürgerſchaft einen 
Geiſt der Widerſetzlichkeit, den er in ſeiner weitern Entwickelung 
aufhalten müſſe, wahrzunehmen geglaubt. Anders konnte ſich 
Arnold die getroffne, ſtrenge Anordnung nicht erklären; und dies 
zwang ihm die Ueberzeugung auf, ein neues Ungewitter, das der 
Stadt mit barbariſcher Unterjochung drohe, fei im Anzuge. 
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Melchior kam, ihn zu der Feierlichkeit des Empfanges abs 
zuholen. Schon war auf den Straßen ein großes Gewühl von 
Menſchen, als beide in der feſtlichen Amtiskleidung aufs Rath: 
haus gingen, wo ſich ſchon die übrigen Rathsherrn verſammelt 


hatten. Das ſchauluſtige Volk, das ſich, um ſeiner Neugierde 


zu genügen, dem gräßlichen, wie dem frölichen Ereigniß mit glei⸗ 
cher Haft entgegenſtüczt, ſchien von einer dunklen Vorempfin⸗ 
dung beherrſcht zu werden, indem ſein Auf- und Abwogen nichts 
von dem Charakter einer ungeduldig frohen Erwartung an ſich 
trug. Ein reitender Bote verkündigte jetzt die nahe Ankunft 
des Fürſtenthumshauptmanns. Die Rathsherrn begaben ſich, 
von Arnold angeführt, und von der nachfolgenden Menſchenmaſſe 
in aller Stille begleitet, auf den geräumigen Platz vor dem Schloſſe, 
wo ſich die Hälfte der Bürger, die Waffen im Arm, aufgeſtellt 


hatte, und erwarteten hier, an dem ſinnreich geſchmückten Oder: 


thor, den Stellvertreter des Königs. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Promenir⸗Gloſſen. 

Endlich waͤre es einmal Zeit, wieder in das Freie zu gehen, 
ſagte ich zu mir ſelbſt, und da ich den Bürgerſteig ſchonen wollte, 
ſo ſtieg ich in eine neue Droſchke, und fuhr bis an das Thor. 
Hier ſtieg ich aus, um zu Fuß meine Wanderung in das Freie 
fortzuſetzen. Ich hörte mehrere Nachtigallen ſchlagen, als ich 
aber aufblickte, gewahrte ich, daß die armen Thiere ihren herzer⸗ 
hebenden Geſang aus grün angeſtrichenen Gefängniſſen erſchallen 
ließen. Ich dachte: »Wie froh kannſt Du ſein, daß Du keine 
Philomele biſt, am Ende müßteſt Du ein gleiches Schickſal er⸗ 
dulden, « doch in demſelben Augenblicke entnahm ich auch aus 
der ungetrübten Weiſe ihres Geſanges, daß ſie das Traurige 
ihrer Lage nicht fühlen. Ich trat nunmehr an ein ſtattliches 
Haus, wo zum Theil der Frühling, zum Theil auch der Meiſter⸗ 
pinſel eines Anſtreichers die Umgebungen gegrünt hatte und hörte 
dem Geſange einer gefänglich eingezogenen Nachtigall zu. Welch 
ein Unterſchied zwiſchen dieſem Geſange und dem adſcheulichen 
Gewäſch des meinem Nachbar, dem Käſekraͤmer gehörigen 
Staarmatzes mit feinem ewigen: »Hab' ich mein Schätzchen fo 
treu geliebt, komm ich fo liederlich drum, gurr di foyal« wel⸗ 
ches letztere noch ein kräftiges Coda aus dem Bereiche des 
Waldgeſchrei's iſt. — Und nun die herrlichen Triller und Ga: 
danzen, denen ich ſo aufmerkſam lauſchte, daß ich mich ſelbſt 
vergeſſend, mit der linken Hand in einen Neſſelſtrauch gerieth, 
der in meiner Nähe ſtand. Mein Vergnügen war alſo, wie es 
nur zu oft im Leben zu gehen pflegt, durch unberufne Einmi⸗ 
ſchung des Unangenehmen geſtört. Da ich gehört hatte, daß 
die Abkühlung des Neſſelbrandes am beſten durch feifchen Erd: 
boden bewirkt werde, fo ſteckte ich die verletzte Hand in die lockere 
Erde. Zwei Stutzer gingen vorüber, von denen der Eine auf 
mich zielend, ſagte: Was mag der närtiſche Peter in der Erde 
ſuchen? — Vielleicht Regenwürmer? — »Ach nein, & erwiderte 
der Andere, des mag wohl eine Art Alterthümler ſein, wie ſie 
hier häufig herum ſchleichen und auf Entdeckung von Mam⸗ 
muthsknochen ausgehen!“ Ich war auf keine Erwiderung ge⸗ 
faßt und dachte: Wer den Schaden hat, darf für den 
Spott nicht ſorgen! — 

* % * 

Als ſich die Hitze der Hand etwas gelegt, ſchritt ich weiter. 
Vor mir ging ein Herr und eine Dame, die ſich mit einander 
zankten. Sie ſagte: »Jedesmal verbitterſt Du mir das Ver⸗ 
gnügen, ehe wir noch das Haus verlaſſen, Du treibſt mich bei 
dem Anziehen ſo arg, daß ich zuletzt ganz verwirrt werde und 
Alles verkehrt mache. « Er erwiderte: „Laß es doch gut fein, 
liebes Kind, Dein Kleid ſitzt ja vortrefflich le Ich bemerkte aber 
grade das Gegentheil davon; die Dame war ſchief geſchnürt und 
hinten guckte das weiße Unterkleid elwa drei queer Finger breit 
hervor; die feinen weißen Strümpfe, wohin mein Auge zufäl⸗ 
lig gerieth, waren nicht ſtraff genug gezogen, auch löſten ſich die 
nicht ſorgfältig genug umgelegten Schuhbänder beinahe auf. 
Hierdurch gelangte ich zu dem Urtheil, daß man eine Dame bei 
der Toilette durchaus nicht inkommodiren muß, ſie mag ſo lange 
dabei zubringen, wie ſie will. Büßt ſie durch die Verzögerung 
etwas von der beabſichtigten Zerſtreuung ein, ſo wird ſie ſchon 
ein andermal ſich mehr beeilen. 
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In einem weiterhin gelegenen Etabliſſement kehrte ich ein, 
um mich etwas zu reftaurıren. Ich forderte ein Glas Limonade, 
und erhielt fie. Während ich dieſelbe zu mit nahm, hörte ich 
den Gaſtwierh zu feiner Fraun fagen: „Da ta beilig 
darauf verlaffen, der Junge bekommt morgen feine Tracht Prü⸗ 
gel, wie ich es ihm verſprochen habe. Darauf bat die Frau, 
er ſolle es doch nur gut fein laſſen, Karl werde das nicht wieder 
thun. — Ich fragte Jemanden von der Dienerſchaft, was es 
mit dieſer Sache für eine Bewandniß habe, und fo erfuhr ich 
denn, daß Karl ein Knabe von 12 Jahren ohne Erlaubniß der 
Eltern bis Maſſelwitz ſpazieren gegangen und von einem dorti⸗ 
gen Bauer ſehr ermüdet zurück gebracht worden ſei. Der Kleine 
ſchlafe nun vor Müdigkeit, doch ſei ihm die für ſein Vergehen 
von dem Papa zugeſagte Strafe morgen früh ſo gewiß, wie beim 
Bäcker die Semmel; er pflege darin nicht allein pünktlich 
Wort zu halten, ſondern auch fein gegebenes Wort mehr dann 
vollkommen in Erfüllung zu bringen, das ganze Haus zittre 
ſchon vor dem ſchrecklichen Augenblicke, wo er den Knaben auf 
das Erbarmungswürdigſte hauen werde. Es fei aber dies eine 
ganz ungeeignete Strenge, da er ſonſt den Kindern viel Ungezo⸗ 
genheiten geſtatte und nur ſtrafend, alsdann aber auch, fuccht⸗ 
bar ſtrafend einſchreite, wenn irgend eine Contravaganz verübt 
werde. — Von Natur ein Kinderfreund, beunruhigte mich dies 
in der That fo ſehr, daß ich beſchloß, den Wirth von feinem 
Vorhaben abzubeingen und ihn zu überreden, den Kleinen auf 
eine bedachtſamere Weiſe zu beſtrafen. Es gelang mir auch, in 
Verfolg eines mit ihm angeknüpften Geſprächs, ihn nach meinem 
Wunſche zu dearbeiten, und ich ging nicht eher fott, bis er mir 


die Hand darauf gegeben hatte, auf die befprochene Weiſe zu 
verfahren. 


* * — — 


* * 


Da mir für den Heimweg die Equipage eines Bekannten 
angeboten und von mir angenommen ward, fo iſt mir nichts 
Beachtens werthes weiter begegnet. Nach der von mir am an⸗ 
deren Tage eingezogenen Erfundigung hat der unbefugte kleine 
Maſſelwitzer Spaziergänger keine Prügel erhalten, ſondern er 
iſt auf andere Weiſe beſtraft worden. 


Zart, und doch ſehr — unzart! 

Mit Erlaubniß! Als geſtern die Beerdigung eines jungen 
Mädchen's auf dem Kirchhofe vor dem O — er Thore ſtatt 
fand, wo in ziemlich gedrängter Menge, wahrhaft Theilneh⸗ 
mende die Grabſtelle umſtanden, befanden ſich unter den dabei 
auch Nichtsfübhlenden — inſonderheit zwei oder drei 
Damen von anſcheinlich achtbarer Klaſſe, die haſtig auf eines 
der Gräber ſich poſtirten, um dort wo möglich recht behaglich 
— die Ceremonie bis ins kleinſte Detail mit anſehen und hören 
zu können. — Leute von (äußerlich) modernem Stande, ergrif⸗ 
fen von dieſem unzarten Benehmen ſolcher wohl geputzten — R 
anderwärts vielleicht auch Zartſinn affektirenden — Damen, 
machten denſelben darüber Vorſtellungen, und erſuchten höf⸗ 
lichſt, doch die Grabſtätte zu ſchonen, und dieſelbe zu vetlaſſen, 
da, — dies ſind die Worte einer guten alten Frau — es ja 
Sünde ſei, die Gräber fo muthwillig teſp. zu zertreten, und zu 
zerſtören! Glauden Sie, daß die Damen etwas darauf gaben, 
etwa billig und willig Folge leiſteten? Mit nichten! fie verhöhn⸗ 
ten mit Worten und Gedehrden die Leute, die fo zu ihnen 
ſprachen, und blieben auf ihrem Poſten, die ſie wie eine eroberte 
Schanze, hartnäckig gegen jeden Angriff vertheidigen zu wollen 
ſchienen! — So blieben ſie, bis die ernſte Handlung zu Ende 
war, und benahmen ſich dabei auf fo ächt theilnahmtofe Art, 
faben mit fo gemein neugierigen Blicken und graziöſen Gebehr⸗ 
den um ſich, daß man förmlich davon ange wiedert und empört 
wurde! — Was ſoll man dazu fagen? Dem ſogenannten 
gemeinen Pöbel gehöcten ſie nicht an! — Der Ort und 
der traurig feierliche Akt, von dem Alles mehr oder weniger tief 
ergriffen war, geſtattete nicht dieſen Damen, laut und derb 
eine wohlgebührende Zurechtweiſung zu geben! — Aber 
geſchenkt ſoll es ihnen doch nicht ganz fein; und daher bitte ich 
Sie, verehrter Herr Redakteur, dieſe Zeilen wo möglich gefülligſt 
zu veröffentlichen! 

Was meinen Sie nun? war dieſes Benehmen nicht pö bel⸗ 
haft — fo war es mindeſtens nicht zartſinniger Natur; 
meine ich — mit Erlaubniß! XVII. 
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f Nohheiten. 

Das Factum, daß, je größer und sbevölkerter eine Stadt 
wird, die Rohheiten der niedern Klaſſe einen im ſelben Verhält⸗ 
niſſe brutalern Charakter annehmen, ſcheint ſich auch bei Bres⸗ 
lau zu bewahrheiten. Es haben in jüngfter Zeit ſich die Fälle 
roher Schlägereien, und in Folge deren erhebliche Verwun⸗ 
dungen, auf eine bedenkliche Weiſe überhäuft. Die Exceſſe, 
welche von ein Paar Leuten, die ſogar einem höhern Stande 
angehören wollen, neulich in der Kloſterſtraße an einem Kna⸗ 
den und einer alten Frau verübt worden find, find fo abſcheu⸗ 
lich, daß die härteſte Beſtrafung der Schuldigen wünſchenswerih 
erſcheint. — Am Sonntag Abend ward ein Schmiedegeſell auf 
der Kloſterſtraße von einem Unbekannten, mit dem er in Streit 
war, durch einen Wurf mit einem Ziegelſtück jämmerlich zu⸗ 
gerichtet, und im Einhorn auf dem Neumarkt konnte man 
ebenfalls einen ſchwer blutenden und gemißhandelten Mann 
erblicken. — Ein Paar Maurergeſellen ſollen in einem Bier⸗ 
hauſe der Schmiedebrücke mit ſcharfen Glasſtücken gegen⸗ 
ei nander ins Feld gerückt ſein, und ſich bedeutend verletzt haben. 
— Kehren denn die Zeiten des Fauſtrechts zurück? 


(Eingeſandt.) 

Als ich mich am Freitag d. 24. v. M. am blauen Hauſe 
in der Matthiasſtraße defand, wollte ich mich zur Nachhauſe⸗ 
fahrt einer dort ſtehenden Vereinsdroſchke bedienen, fragte daher 
den Kutſcher, ob ſie beſetzt ſei, und da er dies verneinte, ſetzte ich 
mich ein, und nannte ihm die Königsbrücke als das Endziel mei⸗ 
ner Fahrt. Zu meinem größten Erſtaunen meinte der Herr 
Kutſcher: das ſei ihm viel zu weit, er hole lieber einige Gäſte des 

eckſchen Kaffeehauſes ab, unter denen ſich ein Herr befinde, der 
dem Vereine täglich 10 Groſchen Courant einbrächte, und da 
iefer vorginge, möchte ich nur wieder ausſteigen. Ich 
hatte keine Luft, mich mit dem Roſſelenker auf freier Straße 
herumiujagen, und verließ daher die Droſchke, welche die Nr. 
26 führt, doch nicht ohne mir vorzunehmen, den Fall zu ver⸗ 
öffentlichen, da ich der Ueberzeugung bin, daß der Kutſcher ganz 
den Befehlen feiner Vorgeſetzten entgegen gehandelt hat — 
Ich bin ꝛc. S. 


Lokales. 


Vierzigſter Jahresbericht 
über. die 
Kinder⸗Erziehungs⸗Anſtalt 
zur Ehrenpforte. 
vom 1. Juni 1841 bis 31. Mai 1842. 

Die Anſtalt konnte von den 80 verwaiſten Mädchen, welche 
ie gegenwärlig aufzunehmen vermag, 12 für das Leben wohl 
vorgebildet entlaſſen und dagegen 12 neue Zöglinge wieder 
aufnehmen. 

Während der zwei und vierzig Jahre, ſeitdem der ſeelige 
Hickert dieſe wohlthätige Anſtalt degonnen, haden 422 Kinder 

ihr Pflege und Erziehung genoſſen; 26 von ihnen ſtarben, 
316 konnten entlaſſen werden und viele von ihnen bringen 
durch ihren Wandel der Anſtalt Ehre. 

Zu den 31 ehemaligen Zöglingen, welche ſich der ſtiftungs⸗ 
wäßigen Ausſtattung von 50 Rthlr. zu ihrer Verheirathung 

dig gemacht haben, trat in dieſem Jahre 32) Karoline 

othenburg, welche am 26. Juli 1841 mit dem Bürger 
5 Glaſermeiſter Palleske in Köben ehelich verbunden 
rde 


Der Vermögenszuſtand war nach dem Kaſſen⸗Abſchluſſe 
vom 31. Dezemder 1841 folgender: 


N Einnahme. 
9 80 ae , Bi 
2) Zinſen von ausgelichenen Kapitalien 3861 15 9 
1 vermiethetem Wohnungsgelaſſe. ... 2814 — — 
9 Fixirte Entſchädigunge nn 44 20 — 
Geſchenke: 2 
. Ku: e Pr 
10 Legat des Kaufmanns Groß. . .. 2000 — — 
) = Baäckermeiſtrs. Kienaſt 20 — — 
2 = Frl. Karoline Pfitzner 100 — — 
09 = - Partikuliers Wolf... 50 — — 
2 = ber Kretſchmerwtt. Wollny 50 7 1 
) Sammlung beim Johan.⸗Amgange 
BAU ch ee ee e 8 2 8 
2533 9 9 
Latüs. e 6720 15 6 


a 


8 
3 
i a Im Ganzen 6773 27 1 
Hierzu der Beſtand vom Jahre 1840. 138 13 4 
2 22 
ergiebt eine Einnahme von 6912 10 5 


Gegen das vorige Jahr haben ſich alle Einnahmen ver⸗ 
mehrt, und zwar: der Zinſen um 5 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf., der 
Vermächtniſſe um 1315 Rihlr. 29 Sgr. 9 Pf., des Johannes⸗ 
umgangs um 8 Rthlr. 5 Pf. und des Arbeitsverdienſtes der 
Zöglinge um 13 Rthlr. 18 Sgr. 5. Pf. Dagegen iſt nur an 
kleinen Einkünften 16 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pf. weniger einge⸗ 
nommen worden. 


Wusgabe. 
i t Ip: 
1) Gehalt für das Perſonale der Anſtalt .. . . 659 11 — 
2) Unterhaltung der Gebaͤudeqeenn 27 6 


255 
3) unterhaltung der Utenfilien und der Leib⸗, Tiſch⸗ 


und Bettwaͤſche, ſowie Reinigung der letztern 126 18 10 
4) Beheizung und Beleuchtu z 280 9 10 
5) Unterhaltung der Zoͤglinge: 
Aal. Sn Nn 
a) Beſpeiſunn gg 1688 4 4 
b) Bekleidung 2 
e) Krankenpflege 40 25 4 
d) Schulbeduͤrfniſſe . 84 13 9 
F 
6) An ausgeſchiedene Zoͤglinge das fuͤr ſie aufgeſam⸗ J 
melte Buͤchſenge lde. 138 24 4 
7) Zur Ausſtattung eines Zoͤglings . 50 — — 
8) Verſchiedene Ausgaben: Nl, Sn, N. 
a) Zinſen von Leibrenten 913 
b Legateee nnnr nme 202 8 
e) Abgaben und Laſteen 15 13 7 
d) Verwaltungs⸗Beitrag an die 
ſtaͤdtiſche Inſtituten⸗Haupt⸗ 
Kaſſe retten. 2282 
e) Verſchiedene kleinere Ausgaben. 26 0 3 
N 372 21 


9) Angelegte Kapitalien incl. Agio 172820177 2341 
FT a —-—a: 
Im Ganzen 6912 10 8. 

(Beſchluß folgt.) 


Ueberſicht der am 3. Juli C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Can. Dr. Förfter, 9 uhr. 

St. Vincenz. Frühpr. Capl. Kauſch. Can. Dr. Herber, 9 Uhr. 

St. Dorothea. Fruͤhpr. Capl. Pantke, Amtspr. Pfr. Weiß 9 U. 

St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Cap. Kamhof, 3 Uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Pfarrer Lichthorn, 9 Uhr, 
Nachmittagspr. Eur, Goͤrlich, 2 Uhr. 

St. Matthias. Eur; Helwich, 9 Uhr. ö 

Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 Uhr. 

St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 Uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Eur. Dr Sauer, 9 Uhr. 

Kreuzkirche. Ein Alumnus. 6 Uhr. 


—— — nn nn 


Welt: Begebenbeiten. 


„ Als der Minifter von Zedlitz unter Friedrich dem Großen ver⸗ 
langte, daß in den Volksſchulen etwas Geographie gelehrt werden 
ſolle, nannte man ihn einen „Deſertionsbefoͤrderer.“ Gegen das 
Schreiben lernen hatte man auch wichtige Bedenklichkeiten; die Maͤd⸗ 
chen, meinte man, wuͤrden Liebesbriefe ſchreiben, und aus den Jungen 
bilde man Querulanten.“ — Mehr Reſpect vor der Schule und dem 
Schullehrer hatte der große Lordkanzler Brougham. „Der Schul⸗ 
lehrer iſt der Beherrſcher unſerer Epoche, fein Alphabet iſt mächtiger, 
als des Soldaten Bayonett,“ ſagte er 1828 im Parlament. 


, In eine Leipziger Buchhandlung trat ein Dienſtmädchen, um 
Als man ſie mit dem Bedeuten abwies, daß 
Wenn lafjen 


Makulatur zu kaufen. 
eben kein Vorrath davon vorhanden fei, ſagte ſie: 
Sie denn wieder welche drucken? 


U EEE 


— 316 —— 


„ In Paris lebt ein Mann, der bereits ſeit 3¼ Jahr fein Quar⸗ 
tier in einem Seſſel, der auf einer Wagſchaale angebracht iſt, aufgeſchla⸗ 
gen hat, um der Wiſſenſchaft folgende Fragen zu beantworten: 1) Wie 
viel Nahrung er täglich (genau nach dem Gewichte berechnet, zu ſich 
nimmt; 2) Wie viel die Speiſen durch Verzehren an Gewicht ver⸗ 
lieren. 3) Wie viel er durch das Verdunnen der einen oder der an⸗ 
dern Speiſe ſtärker oder hagerer wird. 4) Welche Wirkungen Schlaf 
und Wachen auf die Schwere des Menſchen hervorbringt. Daß der 
Naturforſcher genau Buch über feine Beobachtungen führt, und hin⸗ 
reichend zu leben hat, verſteht ſich von ſelbſt. Er hat ſich vorgenom⸗ 
men, ſeine Forſchungen bis zu Ende des 5. Jahres ſtreng fortzuſetzen. 


riſchen Luft, und behauptet mit jeder beliebigen Anzahl von Perſonen 
auf dem Grunde des Meeres bleiben zu können, ohne irgend eine Uns 
annehmlichkeit zu empfinden, wenn es nötbız fei, fe 75 nen Monat 
lang. Das, was ihn in den Stand ſetzt, dieſes außerordentliche Ne 
ſultat zu erhalten, iſt natürlich die Reproduction der Ga e, die zur 

haltung des Lebens nothwendig ſind; wie er dies aber bewirkt, ift bis 
pa noch fein Geheimniß. Seine Verſuche beweifen, daß er das langt 
erſtrebte Ziel wirklich erreicht hat, denn er kam nach 3 Stunden aus 
dem Waſſer ganz munter und unveraͤndert hervor. — Es iſt derſelbt 
Dr. Payerne, der eine Maſchine von 40 Pferdekraft gebauet hat; mit 
welcher er mit großer Schnelligkeit auf Eiſenbahnen fahren will, ohne 
Anwendung von Dampf, Keſſel, Ofen, oder irgend eine gefährliche ap? 
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plodirbare oder verbrennliche Subſtanz. 


, Ein Dr. Payerne hat in dem polytechniſchen Inſtitut in London Y 
neuerdings Verſuche gemacht, um darzuthun, daß Menſchen auf jede „., In einem Zirkel, in welchem von Napoleon die Rede war, rie 


beliebige Zeit unter dem Waſſer athmen, und ſich bewegen koͤn⸗ 
nen, Er blieb in dem Reſervoir der erwähnten Anſtalt 3 Stunden 


eine enthuſiaſtiſche Verehrerin deſſelben: „Ja, fuͤrwahr! Napoleon iſt 
anz mein Mann!“ — 


„Verzeihen Sie, Madame,“ fiel ihr Gem 


lung unter der Taucherglocke ohne alle Verbindung mit der atmosphaͤ⸗ chr in die Rede, „da habe ich doch einigen Einſpruch zu thun.“ 
. N * — — 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur sechs Pfennige.) 


Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 27. Juni: d. 
Schneidermſtr. E. Hammacher S. 


Bei St. Matthias. Den 22. Juni: 
d. Kaufmann C. Karnaſch T. 


Bei St. Adalbert. Den 26. Juni: 
1 unehl. T. — 1 unehl. S. — Den 29.: d. 
Vorſteher einer Toͤchterſchule J. Pietſch S. 


Bei St. Dorothea. Den 23. Juni: d. 
Schloſſermſtr J. Bergmann S. — 1 unehl. 
S. — Den 26.: d. Schneidergeſ. A. Engel 
S. — d. Maurergeſ. F. Veith S. 


n der Kreuzkirche. Den 26. Juni: 
d. Schiffer Pilsner T. 


Mei u. L. Frauen. Den 22. Juni: 
d. Sprachlehrer J. Scholz T. 


Bei St. Corpus Chriſti. Den 
26. Juni: d. Tagarbeiter J. Duttke T. — 
d. Tagarbeiter J. Lucas S. 


Bei St. Michael. Den 26. Juni: d. 
Tagarb. J. Wanert S. — d. Schuhmacher⸗ 
geſ. Fr. Tripke S. — 1 unehl. T. 


Bei St. Mauritius. Den 23. Juni: 
d. Dominial Paͤchter in Althofnaß J. Gold⸗ 
berg T. — Den 26.: d. Kaufmann A. 
Stenzel S. — d. Kattundrucker W. Küfter 
S. — Den 27.: 1 unehl. T. 


Getraut. 


Bei St. Dorothea. Den 26. Juni: 


d. Nagelſchmidtgeſ R. Ernſt mit Fraͤul. C. v. 


Loöwenklau. 


Bei St. Michael. Den 27. Juni: d. 
zum zu Schmolz E. Spitzer mit Igfr. E. 
loſe. 


Wei St. Mauritius. Den 27. Juni: 
d. Schuhmacher C. Brauer mit Igfr. C. 
Heinze. 

- 


Zhenter-MRepertoir. 


Sonnabend den 2. Juli: „Die Favori⸗ 
tin.“ Oper mit Tanz in 1 Akten. Mufit empfiehlt da 


von Donizetti. 


Vermiſchte Anzeigen. 


| Zum Concert 


ladet auf Sonntag den 3. d. M. ein 


Mentzel, 


vor dem Sandthor. 


— — — — 
— ——  ——  ı .ı mtr 


. Eigarren⸗Offerte. 

5 Wirklich ächte Havanna u. Ham 
burger Cigarren verkauft zu bil⸗ 
ligen Preiſen 5 

AJaulius Schüſſel, 


Herrnſtraße Nr. 18. 


— ———— 


.  ._— na dr 
le A A Ti 


A Einem hochge⸗ 


35 N ehrten Publikum 
NZZ AL erlaube ich mirhier⸗ 
8 N , mit ergebenſt an⸗ 
S 5 zuzeigen, daß meine 
N * abgerichteten 
W 7 Thiere, beſtehend 
7 aus Affen, Ha⸗ 
1 fen und Kunſt 
N pferden, 


nur noch kurze Zeit hier auf dem Tauenzien⸗ 

platz in der Bude links, zu ſehen ſind. 

Erſter Platz: 5 Sgr., Zweiter: 21 Sgr. und 
ö Dritter: 11 Sgr. 


Sonnenfeld. 


Ergebenſte Anzeige. 


Die Affen, Kakadus, graue und grüne Pas 
pageien und Reisvoͤgel ſind nur 


noch heute den 2. Juli, 


Zum Frühſtück, 


auf Sonntag den 3. d. M. à Portion mit 
einem Glas Wein 5 Sgr., wozu einladet 
Mentzel, 
vor dem Sandthor⸗ 
ä 
Von der Nikolai⸗Brücke bis an die Fähre 
der innern Promenade iſt ein filber 
Armband am 24. d. M. des Abends ver? 
loren gegangen. Der Finder deſſelben wird 
erſucht, ſolches gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung am Barbara⸗Kirchhof Nr. 5, zwei Trep⸗ 
pen hoch, abzugeben. 


—— —-— —Lu—8 . 
Eine pupillar ſichere Hypotheke 
von 100 Kthlr. 5 Pzt. Zinſen tragend, iſt dur 
Ceſſion zu erhalten. Das Naͤhere 
Shlauerſtraße Nr. 60, gte Etage. 


Einſpännige Lohnfuhren find, wenn 
dieſelben auf langer als einen Tag gemiethet 
werden, pro Tag fuͤr 1 Rthlr. zu haben 
Hummerei Nr. 17, bei Walter · 

— ̃ — 


Ein Schlafſopha ſteht für den Preis von 
8 Kthlr. zum Verkauf Schmiedebruͤcke Nr. 54 
im Hofe par terre, 
— z 
Ein gewandter junger Menſch, welcher BF 
ſchaͤftigung wuͤnſcht, kann ſich melden in der 
Buchdruckerei von Guſtav Frig, Ring Nr. 1. 
2 ˙ A — p p 


Ein Knabe, welcher Luft hat, Gelbgießer zu 
werden, kann ſich melden Schmiedebrü 
Nr. 34, in Adam und Eva. 


Anzeige. 

Eine eingerichtete Krämerei nebſt Wohnun 
und Beigelaß, auch zu Spezerei-Waaern fi 
eignend, iſt zu Michaeli d. J. zu vermiethen , 
Matthiasſtraße Nr. 22 bei F. Georgi. 


Zu vermiethen 
iſt eine Wohnung im 2. Stock von 2 Stuben 


zum Verkauf geſtellt, Naluralienhandlung, nebst Zubehör für 60 Rthlr. 


Maria Magdalenen⸗Kirchhof Nr. 8, 


Das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 40. 


... ˙ 1 ˙———— —— 


Schreibebũcher 


auf Konzept, Kanzlei und Velin-Papier, Ilinirte und unlinirte mit lithographirten mehr 
gen in einer Auswahl von mehr als 100 Sorten zu 5 Sgr. bis 15 Sgr. pr. Duzend. Desgleich 


Bücher⸗Umſchläge 


mit den mannigfaltigſten Zeichnungen, das Ries 


auf Concept⸗Papier 2 Rthlr. — auf Kanzlei⸗ Papier 3 Kthlr. 
auf fein Sammt⸗ Papier 4 Rthlr. 5 Sgr. — fein colorirte 7 Rthlr. 10 Sgr. 


(Bei bedeutenden Abnahmen einen annehmbaren 88 


8 lithogaphiſche Inſtitut von S. Lilienfeld / 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 38, in den drei Thuͤrmen. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 
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